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      Kapitel 1: Rückkehr an die Akademie


      Zehn Tage waren vergangen, seit Allen und seine Gefährten Rosenheim verlassen hatten. Es war mittlerweile Ende März. Die Gruppe befand sich in einem privaten Speiseraum eines gehobenen Restaurants in Akademia. Mit am Tisch saß ein eleganter und prächtiger junger Mann: Rifol, das zukünftige Oberhaupt des Hauses Hamilton.


      Einer der Gründe, warum sie Rifol eingeladen hatten, war es, Informationen über das Königreich Latasch einzuholen, die das Haus Hamilton, das zu den Truppen von Rosenheim gehörte, während des Krieges gewonnen hatte. Im Gegenzug berichteten sie Rifol über die Situation in Rosenheim.


      „Das ist also passiert“, sagte Rifol.


      „Im Großen und Ganzen gibt es keine nennenswerten Unterschiede zu den Infos, die du hast, oder?“, fragte Allen.


      „Ja, mein Vater war auch überrascht, dass eine Armee von zwei Millionen Soldaten anrückte.“


      Laut Rifol hatte das Kaiserreich von Giamut, die Führungsmacht der Fünf-Kontinente-Allianz, einen Sieg gegen die Dämonenarmee auf dem Zentralkontinent verkündet. Die Truppen des Königreichs Latasch, die an der Schlacht teilgenommen hatten, begannen offenbar, von der Festung, wo sie versammelt waren, um gegen die zwei Millionen Soldaten des Dämonenfürsten zu kämpfen, zu ihren ursprünglichen Festungen zurückzukehren.


      Das Informationsnetzwerk von Rifol ist wie immer beeindruckend. Es scheint, als ob das Königreich Latasch langsam wieder zur Normalität zurückkehrt.


      Als Rifol seinen Bericht beendet hatte, schaltete sich Keel ein: „Meister Rifol, danke, dass du dich um meine Familie gekümmert hast.“


      „Keel, wir sind Klassenkameraden an der Akademie. Du musst nicht ‚Meister‘ zu mir sagen.“


      Bevor Allen und seine Gefährten von Akademia nach Rosenheim aufgebrochen waren, hatten sie kaum einen Tag zur Vorbereitung gehabt. In dieser kurzen Zeit hatten sie Rifol gebeten, sich um Keels Schwester und alle Bediensteten im Haus Hamilton zu kümmern. Rifol hatte sofort zugestimmt, da die Grafen Hamilton der Lehnsherr des ehemals enteigneten Hauses Carnel sowie des Hauses Granvelle war. Obwohl Keels Schwester wie auch die Dienerschaft nicht mehr dem Haus Carnel angehörten, wurde sie als adlige junge Dame mit ihren Bediensteten freundlich aufgenommen.


      Heute wollten sie sich dafür bedanken. Allen betrachtete eines der Gerichte auf dem Tisch. Auf dem Teller lagen mehrere kleine Gebäckstücke, die eine Mischung aus Brot und Keks waren, etwa so groß wie eine Dampfnudel. Ein kleines Tier, das einem Flughörnchen ähnelte, nahm eins davon in seine Pfötchen und biss hinein.


      Also hat die Königin Sofi einen neuen Vertragspartner für den Gott der Geister gegeben. Interessant, dass auch der Gott der Geister fressen muss.


      Nachdem der Krieg in Rosenheim beendet war und Allen und seine Gefährten beschlossen hatten, zurückzukehren, entschieden sich Sofi und Folmaar ebenfalls, Rosenheim zu verlassen. Obwohl Sofi ein Anrecht auf den Thron hatte, hatte die Königin, nachdem Sofi ihr die Absicht mitgeteilt hatte, Allen auf seinen Reisen zu begleiten, ihr die Erlaubnis erteilt mit den Worten: „Kämpfe an Allens Seite für das Wohl der Welt.“


      „Rifol, vielen Dank. Dank dir wissen wir jetzt über die Lage auf dem Zentralkontinent Bescheid“, sagte Sofi erneut zu Rifol.


      „N... Nein, das war doch selbstverständlich, meine werte Sofialohne“, stammelte Rifol. Kurz zuvor hatte er zu Keel gesagt, er müsse ihn nicht mit „Meister“ ansprechen, aber gegenüber der Prinzessin von Rosenheim fühlte er sich offenbar verpflichtet, Respekt zu zeigen.


      „Es sieht so aus, als wäre der Krieg in Rosenheim auch fast vorbei. Lass mich kurz erklären ...“ Allen erläuterte die Situation in Rosenheim. Die Armee des Dämonenfürsten hatte insgesamt sieben Millionen Soldaten in die Schlacht geschickt, und nach fast drei Monaten Krieg war es gelungen, sie zu besiegen. Er beschloss, seinen eigenen Beitrag dabei ein wenig herunterzuspielen. Rifol machte nicht den Eindruck, dass er überzeugt war, dass es möglich war, eine Armee von sieben Millionen Soldaten zu besiegen, doch Allen zeigte keine Absicht, darauf einzugehen.


      „Dank der freundlichen Unterstützung von Rifol und dem Haus Hamilton konnte Keel sich voll und ganz für Rosenheim einsetzen. Folmaar, bring’s mal her.“


      „Jawohl!“


      Rifol rätselte, wovon die Rede war, doch da stand Folmaar auf und holte eine hölzerne Kiste von einem Tisch.


      „W... Was ist das?“


      „Rifol, das scheint ein Dankeschön aus Rosenheim zu sein. Nimm es an.“


      „O... Okay.“


      Rifol öffnete den Deckel der Kiste, die wie ein Reisekoffer aussah, und darin waren etwa zehn rote Früchte, die wie Pfirsiche aussahen, ordentlich darin aufgereiht.


      „Das ist Elfenelixier. Es sind nur ein paar, aber bitte nimm sie an“, erklärte Sofi.


      Rifol verstand sofort. Durch das Elfenelixier, das Rosenheim zur Verfügung gestellt hatte, waren die Soldaten auf dem Zentralkontinent auf wundersame Art geheilt worden. Körperliche Verletzungen, Mana und HP wurden vollständig regeneriert, und das flächendeckend über ein ziemlich großes Gebiet – es übertraf sogar die Heilmagie der Priesterin und wurde als wahres Wunderwerk angesehen. Dank dieser Elixiere gab es, obwohl sie von einer so gewaltigen Armee angegriffen wurden, die geringsten Verluste, die je verzeichnet wurden. Der Wert eines solchen Elixiers war unermesslich.


      „D... Danke“, stotterte Rifol tief bewegt.


      „Bitte kümmere dich weiterhin um Keels Familie“, betonte Allen.


      „O... Okay. Aber der Krieg ist vorbei und der Unterricht an der Akademie beginnt bald wieder. Wäre es nicht besser, wenn sie nach Akademia zurückkehren und wieder bei euch wohnen?”


      Obwohl sie im Krieg zu den Waffen gerufen worden waren, waren Allen und seine Gefährten immer noch erst im zweiten Jahr an der eigentlich dreijährigen Akademie, sodass sie noch ein Jahr bis zum Abschluss hatten.


      „Nein, wir haben vor, die Akademie jetzt zu verlassen.“


      Zum Schulbankdrücken haben wir jetzt wirklich keine Zeit mehr.


      „Was? Wie meinst du das?“


      „Wir wollen mit dem Rektor sprechen, damit wir vorzeitig unseren Abschluss bekommen.“


      Rifol überlegte, ob so etwas überhaupt möglich sei, und warf dabei einen Blick auf Allens Gefährten, die jedoch alle so taten, als wäre das kein Problem, sodass er nun vollends verwirrt war. Ursprünglich hatte er vorgehabt, Allen nach dem Essen zu fragen, was es mit dem kleinen Tier auf sich hatte, das mit am Tisch saß und fröhlich mampfte, aber das erschien ihm nun unwichtig.


      Als sie nach dem Essen das Restaurant verlassen und sich von Rifol verabschiedet hatten, wandte sich Allen an Sofi.


      „Ist alles geregelt?“


      „Es gibt keine Probleme, Allen.“


      „Dann gehen wir.“


      Allen und seine Gefährten bestiegen den Zauberzug und fuhren zur Akademie. Sie betraten das Schulgelände in ihrer Alltagskleidung.


      Ich fühle mich schon irgendwie wie ein Absolvent.


      Als er ohne seine Schuluniform durch die Akademie ging, erinnerte es ihn an ein ähnliches Gefühl, das er in seinem früheren Leben erlebt hatte. Sie betraten das Gebäude, in dem sich das Büro des Rektors befand, und klopften an die Tür zum Rektorzimmer.


      „Hier ist Allen.“


      „Ja, komm rein.“


      Eine vertraute Stimme antwortete, aber es war nicht die des Rektors. Als sie den Raum betraten, saß der Rektor nicht auf seinem gewohnten Platz, sondern an einem Konferenztisch. Am Tisch saßen zwei Elfen. Einer von ihnen war Lukdral, der Elfengeneral, den Allen in Rosenheim getroffen hatte. Der Rektor war sichtlich überrascht, Sofi zu sehen. Er war wohl verwundert, dass sie sicher zurückgekehrt war.


      „Lukdral, wie steht es in der besagten Angelegenheit?“, fragte Sofi.


      „Es gibt keine Probleme, Sofialohne.“


      Lukdral senkte den Kopf, und er blieb auf seinem Stuhl sitzen.


      „Also gibt es keine Einwände gegen unseren Abschluss, richtig?“


      „Natürlich nicht. Es gibt keine Klausel im Fünf-Kontinente-Vertrag, die besagt, dass ihr nicht vorzeitig graduieren könnt, ohne die drei Studienjahre zu vollenden. Es gibt sogar mehrere Präzedenzfälle. Eure Abschlusszeugnisse werden sofort ausgestellt“, erklärte Filamel, einer der alten Elfen, die die inneren Angelegenheiten von Rosenheim verwalteten.


      Die beiden Elfen waren nach Rosenheim gekommen, um den König von Latasch zu treffen, und hatten sich dabei auch um den vorzeitigen Akademieabschluss von Allen und seinen Kameraden gekümmert.


      Dabei ist mir der Schulabschluss dermaßen wurscht ...


      Allen war es gleichgültig, ob er die Akademie abschloss oder nicht. Wahrscheinlich ging es Dogora und Krenna ebenso.


      Sofi und Folmaar hatten bereits ihre Ausbildung in Rosenheim abgeschlossen, sodass sie nicht ein zweites Mal graduieren mussten.


      Doch für Cecile und Keel war es nicht so einfach.


      Cecile musste als Adelige des Königreichs Latasch die Akademie abschließen. Auch Keel, der plante, seinen Adelstitel zurückzubekommen, sollte idealerweise seinen Abschluss machen. Deshalb hatte Allen, noch bevor sie Rosenheim verließen, die Königin gebeten, alles Notwendige zu unternehmen, um Cecile und Keel das zu ermöglichen. Der Zweck heiligte die Mittel. So hatten General Lukdral und der Ratsälteste Filamel bei ihrem Besuch in Latasch diese Angelegenheit ebenfalls mit dem Rektor besprochen. Der Rektor schien auch nichts dagegen zu haben, dass Allen und seine Gefährten ihren Abschluss machten. Vielleicht dachte er, dass sie nun sowieso ausgelernt hätten.


      „Ratsältester Filamel, vielen Dank für die Mühe. Übrigens, wie steht es mit der Audienz beim König?“, fragte Allen.


      „Allen, du scheinst auch ein Händchen für Politik zu haben. Natürlich haben wir eine formelle Depesche gesendet, also hat das Königreich Latasch keinen Grund, die Audienz abzulehnen“, antwortete der Älteste lächelnd.


      „Dann sollten wir uns darauf vorbereiten, ebenfalls vorstellig zu werden“, sagte Allen.


      * * *


      Allen und seine Kameraden sollten zusammen mit den Ratsältesten von Rosenheim und General Lukdral eine Audienz beim König des Königreichs Latasch erhalten.


      „Wie lange müssen wir auf diese Audienz warten?“, fragte Allen.


      „Nun, das Königreich Latasch hat uns mitgeteilt, dass sie uns in zehn Tagen gewährt wird“, antwortete General Lukdral.


      Also in zehn Tagen.


      Der Termin der Audienz schien mit der Tatsache zusammenzuhängen, dass Rosenheim über das Fünf-Kontinente-Bündnis den Sieg über die Dämonenarmee verkündet und das Ende des Krieges der ganzen Welt bekannt gegeben hatte. Darüber hinaus hatte Rosenheim offiziell erklärt, dass die Zahl der Soldaten des Dämonenfürsten, die in diesem Krieg auf ihr Land zumarschierten, sieben Millionen betrug, darunter auch der Dämonengott. Es wurde ebenfalls bekannt gegeben, dass sie mit der Hilfe des Helden Helmios im letzten Abschnitt des Krieges fast alle Monster und den Dämonengott besiegt hatten.


      Dass der Dämonengott einst ein Dunkelelf war, wurde jedoch nicht öffentlich gemacht. Laut der Königin war dies eine Angelegenheit zwischen den Elfen und den Dunkelelfen, und auch wenn der Krieg nun beendet war, waren damit nicht alle Probleme gelöst. Auf dem südlich von Rosenheim gelegenen Kontinent Galliat gab es ein kleines Land, das von Dunkelelfen gegründet worden und ein Teil des Bündnisses war. Die Königin plante, in Zukunft Gespräche mit ihnen aufzunehmen, um diplomatische Lösungen zu finden.


      Sie will es wohl am liebsten noch zu ihren Lebzeiten lösen. Allen erinnerte sich an die Worte der Königin, während er Sofi beobachtete.


      „Zehn Tage also. Dann sollten wir unsere Ankunft in der Hauptstadt für den Tag vor der Audienz einplanen“, sagte Allen. General Lukdral und der Älteste nickten zustimmend.


      „Allen, was machen wir in den zehn Tagen?“, fragte Cecile, die neugierig auf den weiteren Plan war.


      „Natürlich werden wir den Dungeon erkunden. Es wär schon blöd, dem König als Level-1-Abenteurer gegenüberzutreten, oder?“, antwortete Allen.


      „Was hast du in der Audienz eigentlich vor ...?“ Cecile seufzte.


      „Das hängt vom Gegenüber ab. Apropos, Rektor, dürfen wir uns die Anzeigetafel aus der Prüfungshalle mal ausleihen?“, fragte Allen.


      „Was wollt ihr denn damit?“ Der Rektor wusste nicht, dass Allens Gefährten durch einen Klassenwechsel wieder auf Level 1 zurückgesetzt worden waren.


      „Die Aufnahmeprüfungen für das kommende Schuljahr beginnen bald, richtig? Die Werkzeuge für die Prüfung sollten bereitstehen. Können wir sie vielleicht kurz benutzen?“, fragte Allen.


      „Dagegen spricht nichts“, antwortete der Rektor und verließ das Zimmer, um den Prüfern entsprechende Anweisungen zu geben.


      Wenn jemand eine andere Entwicklung durchgemacht hat als erwartet, könnte das unsere Taktik und Strategie beeinflussen. Sie waren erst gestern nach Akademia zurückgekehrt und hatten noch nichts unternehmen können. Sie hätten die Prüfung auch in Rosenheim durchführen können, aber da sie so schnell wie möglich ins Königreich Latasch zurückkehren wollten, entschieden sie sich, dies an der Akademie zu erledigen.


      Bald kehrte der Rektor zurück und informierte sie, dass die Vorbereitungen abgeschlossen waren und sie zum angegebenen Raum gehen sollten.


      „Dann sehen wir uns in der Hauptstadt, General Lukdral, Ältester Filamel“, verabschiedete sich Allen.


      „Jawohl“, antwortete General Lukdral.


      Allen und seine Gefährten verließen das Büro des Rektors.


      Wer braucht denn eine Zeremonie zur Vergabe des Abschlusszeugnisses? Es ist doch sowieso kein offizieller Abschluss.


      An der Akademie war es üblich, nach drei Jahren Unterricht und dem Bestehen der gemeinsamen Prüfungen der gesamten Akademie offiziell zu graduieren. In diesem Fall fand am Ende des Schuljahres eine Zeremonie im Auditorium statt, bei der der Rektor jedem Absolventen das Abschlusszeugnis überreichte. Aber anstatt Zeit für eine solche Zeremonie zu verplempern, wollte Allen diese lieber nutzen, um im Dungeon aufzuleveln.


      Allen fragte zur Sicherheit seine Kameraden, ob sie an der Zeremonie teilnehmen wollten, doch auch Cecile meinte, dass dies inzwischen überflüssig sei. Anscheinend hatten auch seine Gefährten keinen Sinn mehr für so ein Tamtam.


      Als sie den Raum betraten, in den der Rektor sie geschickt hatte, warteten die Prüfer bereits mit einer tiefschwarzen Tafel und einem Kristall auf sie.


      „Entschuldige die Umstände“, sagte Allen höflich.


      „Kein Problem. Jeder von euch kann nun beginnen“, antwortete der Prüfer.


      Die Überprüfung aller Mitglieder der Gruppe begann. Mit jedem Ergebnis, das der Prüfer sah, verlor er mehr und mehr die Fassung.


      Name: Keel


      HP: B


      Mana: S


      Angriff: C


      Zähigkeit: C


      Wendigkeit: B


      Intelligenz: A


      Glück: A


      Talent: Heiliger


      


      Name: Sofialohne


      HP: B


      Mana: A


      Angriff: C


      Zähigkeit: C


      Wendigkeit: B


      Intelligenz: S


      Glück: C


      Talent: Geistmagierin


      


      Name: Folmaar


      HP: A


      Mana: C


      Angriff: A


      Zähigkeit: B


      Wendigkeit: A


      Intelligenz: C


      Glück: B


      Talent: Bogenmeister


      


      Name: Krenna


      HP: S


      Mana: B


      Angriff: S


      Zähigkeit: S


      Wendigkeit: A


      Intelligenz: B


      Glück: A


      Talent: Schwertkönigin


      


      Name: Cecile Granvelle


      HP: A


      Mana: S


      Angriff: C


      Zähigkeit: C


      Wendigkeit: A


      Intelligenz: S


      Glück: A


      Talent: Erzmagierin


      


      Name: Dogora


      HP: A


      Mana: C


      Angriff: S


      Zähigkeit: B


      Wendigkeit: B


      Intelligenz: C


      Glück: B


      Talent: Berserker


      


      „Es sieht so aus, als ob sich die Ergebnisse der Prüfung bei allen ziemlich verbessert haben“, kommentierte Cecile und Krenna nickte zustimmend.


      „Ja, ja! Das sieht danach aus, als würden wir richtig stark werden!!“


      Auch Dogora und Keel schauten erfreut auf die rabenschwarze Tafel. Es schien, als hätten sich ihre Werte nach ihrem Klassenwechsel durch das neue Talent erheblich verbessert.


      „Ceciles Werte sind genau die gleichen wie meine, als ich auf Level 60 war“, stellte Allen fest.


      „Wirklich?“, Cecile schaute überrascht.


      Allen öffnete sein Grimoire und zeigte ihr die Ergebnisse der Prüfung, die er nach der Zeremonie der Göttlichen Schöpfung erhalten hatte, als er fünf Jahre alt war und vom Schöpfergott Elmea gesegnet worden war.


      Name: Allen
(mit fünf Jahren)


      HP: A


      Mana: S


      Angriff: C


      Zähigkeit: C


      Wendigkeit: A


      Intelligenz: S


      Glück: A


      Talent: Beschwörer


      „Wirklich? Jetzt, wo du es sagst, Helmios hat etwas in der Art erwähnt.“


      „Er sagte, dass meine Werte denen eines Erzmagiers ähneln würden, und es scheint, dass er recht hatte.“


      Er wusste das wohl, weil in der Heldengruppe ein Erzmagier ist,


      „Aber was meinst du mit ‚ich auf auf Level 60‘?“, fragte Cecile.


      „Ach, das meinst du. Schau dir das mal an“, sagte Allen und legte seine Hand auf den Kristall.


      Ein intensives Licht ging vom Kristall aus, und die Ergebnisse der Prüfung erschienen auf der tiefschwarzen Tafel. Alle seine Werte wurden mit einem E bewertet.


      „Wie immer“, bemerkte Cecile.


      „Das berücksichtigt die Wachstumsrate. Wenn man sich nur den Anstieg der Werte ab Level 61 anschaut, sieht es so aus“, erklärte Allen und ließ sein Grimoire seine aktuellen Werte anzeigen.


      Name: Allen (Seit Level 61)


      HP: S+


      Mana: SS


      Angriff: A


      Zähigkeit: A


      Wendigkeit: S+


      Intelligenz: SS


      Glück: S+


      Talent: Beschwörer


      „Was soll das heißen? Deine Werte sind sogar höher als S!“, entfuhr Dogora.


      „Ja, bis Level 60 lag der maximale Anstieg der Werte bei 40 pro Levelaufstieg. Aber ab Level 61 steigen die Werte, außer Angriffskraft und Zähigkeit, über die 40 hinaus“, erklärte Allen.


      „Was zum ... du bist echt unglaublich ...“, murmelte Dogora beeindruckt.


      Ab Level 61 verdoppelte sich die Wachstumsrate aller Statuswerte im Vergleich zu vorher. Das bedeutete wohl, dass sie den normalen Modus hinter sich gelassen hatten.


      Ich frage mich, ob sich die Werte auch ändern, wenn man das Limit im Extra-Modus überschreitet. Das würde bedeuten, dass wir noch nicht einmal am Anfang des Hell-Modus stehen.


      Allen konnte ein leises Kichern nicht unterdrücken, während er immer begeisterter wurde. Krenna beobachtete ihn mit einem Lächeln..


      „Allen, du wirkst ziemlich zufrieden“, bemerkte sie.


      „Ja, Krenna. Es fühlt sich an, als ob es jetzt erst richtig losgeht. Du solltest auch bald eine neue Klasse annehmen und noch stärker werden“, antwortete Allen.


      „Ja!“, erwiderte Krenna entschlossen.


      Krenna konnte bald erneut einen Klassenwechsel durchführen. Allen hoffte, dass sie so schnell wie möglich das Niveau von Helmios erreichen würde, als dieser noch ein Fünf-Sterne-Held war. Er überprüfte die Werte von Helmios, die er bei der Aufnahmeprüfung an der Akademie aufgezeichnet hatte.


      Name: Helmios


      HP: S


      Mana: A


      Angriff: S


      Zähigkeit: S


      Wendigkeit: S


      Intelligenz: A


      Glück: A


      Talent: Held


      Krenna sollte zumindest diese Werte erreichen. Die Frage ist, ob sie im Normalmodus über das S-Rating hinauskommen kann, 


      Bislang hatte er noch keinen anderen Fall gesehen, bei dem die Statussteigerungen nach Level 61 die Marke von 40 Punkten überschritten hatten, außer bei sich selbst. Er war gespannt darauf, dies weiter zu untersuchen.


      „Nun, gehen wir erst mal zurück ins Hotel. Morgen stürzen wir uns endlich wieder mal in einen Dungeon“, verkündete Allen.


      Damit begann das neue Kapitel im Leben von Allen und seinen Kameraden nach ihrem Abschluss an der Akademie.


      * * *


      Neun Tage waren vergangen, seit Allen und seine Gefährten die Abschlussformalitäten an der Akademie erledigt hatten. Sie residierten vorübergehend in einem Luxushotel in der Hauptstadt des Königreichs Latasch, das von Adligen und Angehörigen von Königshäusern genutzt wurde.


      Die Stadt hat immer noch diesen historischen Charme. Allen blickte alleine aus dem Fenster auf die Stadt unter sich, die im Morgenlicht erstrahlte. Im Unterricht an der Akademie hatte er gelernt, dass die Hauptstadt des Königreichs Latasch seit der Gründung des Reiches noch nie verlegt worden war.


      Selbst in dieser Welt, die an das mittelalterliche Europa erinnerte, strahlte diese Stadt einen noch älteren Charme aus. Anders als Akademia, das in den letzten fünfzig Jahren entstanden war, gab es hier keine Zauberzüge, und zwischen den Menschen, die hin- und hereilten, fuhren Kutschen durch die Straßen.


      Allen hatten mit seinen Kameraden die Dungeon-Erkundung gestern Abend beendet und sie waren erst spät in diesem Luxushotel angekommen. Dort hatten General Lukdral und der Ratsälteste Filamel, die bereits früher in der Hauptstadt eingetroffen waren, auf sie gewartet. Die Audienz beim König sollte am heutigen Nachmittag stattfinden.


      Allen machte sich schnell fertig und ging hinunter in die Lobby des Hotels. Dort saß Keel auf einem Sofa.


      „Guten Morgen. Du bist der Erste, Keel“, begrüßte ihn Allen.


      Keel hat wohl nicht viel geschlafen.


      „Morgen ... Hey, meinst du, es war die richtige Entscheidung?“, fragte Keel und sah zu Allen auf.


      Am Vorabend, nach dem Treffen mit General Lukdral und Filamel, hatten Allen und seine Gefährten etwas geplant. Keel fühlte sich dabei offensichtlich nicht wohl und hatte Zweifel, ob es richtig war.


      „Was soll denn schon passieren? Es gibt keine Beweise“, antwortete Allen ruhig.


      „Vielleicht hast du recht, aber ...“ Keel klang unsicher.


      „Wir sprechen hier über den König. Es ist eine Vorsichtsmaßnahme für den Ernstfall“, erklärte Allen.


      „Du sagst das so leicht ... aber für mich hängt meine Zukunft davon ab“, erwiderte Keel.


      „Nun, Adelstitel sind mir schnuppe“, antwortete Allen gleichgültig.


      Gähn. Absolut nicht.


      „Im Ernst? Wie kann jemand, der als Leibeigener aufgewachsen ist, sagen, dass er kein Interesse am Adel hat? Liegt das an deinen Erinnerungen an dein früheres Leben?“, fragte Keel neugierig.


      „Wahrscheinlich. Ich hoffe, dein Wunsch wird in Erfüllung gehen“, sagte Allen.


      Keel hatte sich vorgenommen, das den Adelstitel von Carnel zurückzubekommen und seiner Schwester Nina sowie den Bediensteten ein Zuhause zu geben. Deshalb war er nach Akademia gekommen. Auch an der Schlacht in Rosenheim hatte er teilgenommen, um die Bedingungen des verstorbenen Königs von Latasch zu erfüllen, die ihm die Rehabilitation des Hauses Carnel ermöglichen sollten.


      Während die hohen Würdenträger von Rosenheim sich auf die Audienz beim König vorbereiteten, planten Allen und seine Gefährten, Keels Rolle im Krieg hervorzuheben und seine Verdienste zu betonen.


      Jeder von uns hat seine eigene Motivation.


      Krenna und Dogora, die als Leibeigene oder einfache Bürger geboren und aufgewachsen waren, hatten schon als Kinder davon geträumt, Ritter zu werden, und verfolgten diesen Wunsch noch immer. Sofi, die Prinzessin von Rosenheim, wollte ihrem Land und ihrem Volk dienen, während Folmaar, einer ihrer Untertanen, sein Leben Sofis Schutz widmete.


      Obwohl Allen der Anführer der Gruppe war und sie alle auf ein gemeinsames Ziel hinarbeiteten, hatte jeder Einzelne unterschiedliche Hintergründe und Ziele.


      „Oh, Keel, Allen, ihr seid früh dran“, sagte Cecile, die als Adelige bereits fertig angekleidet war, als sie in die Eingangshalle kam.


      „Natürlich ... Ich bin nervös“, gestand Keel.


      Da fällt mir ein, was wohl Ceciles Wunsch ist? Rache für Mihai? Manchmal hatte er im Kampf gegen die Armee des Dämonenfürsten einen sehr grimmigen Blick bei ihr gesehen.


      Obwohl Cecile sich darüber freute, Erzmagierin geworden zu sein, schien das nicht ihr Herzenswunsch gewesen zu sein. Da ihr Bruder Thomas das Haus Granvelle übernehmen würde, war es wohl auch nicht ihr Wunsch, das Haus zu führen und zu unterstützen.


      Inzwischen kamen auch Sofi und Folmaar, wie auch Krenna und Dogora in die Lobby.


      „Gut, alle da! Dann mal auf zur Abenteurergilde“, rief Allen.


      Bevor sie zum Königspalast gingen, wollten sie noch etwas erledigen. Die Abenteurergilde lag nur ein paar Minuten zu Fuß vom Hotel entfernt. Am Empfang wurden sie von einem Mitarbeiter nach ihrem Anliegen gefragt. Allen erklärte, dass sie gekommen seien, um ein ersteigertes Objekt abzuholen.


      „Bitte warten Sie hier einen Moment“, sagte der Mitarbeiter und führte sie in ein privates Zimmer. Nach kurzer Zeit kam ein Gildenmitarbeiter mit einem großen Wagen, auf dem ein massives Objekt transportiert wurde. Die Achsen des Wagens knarrten laut, das Objekt musste also sehr schwer sein.


      „Das ist ziemlich groß ... Ob das gut geht?“, sagte Keel besorgt.


      „Es sollte kein Problem sein“, antwortete Allen.


      „Ähm, eigentlich hab ich Dogora gefragt“, erwiderte Keel.


      „Hm...“


      Dogora schwieg, ging zu dem Wagen hinüber und packte mit beiden Händen den Gegenstand darauf an den Griffen. Er atmete tief ein, stieß die Luft kräftig aus und hob den massiven Adamantit-Schild, den sie bei der Auktion erworben hatten.


      „Du hast es geschafft. Glaubst du, du kannst ihn zusammen mit der Doppelaxt benutzen?“, fragte Allen.


      „Ja, wahrscheinlich. ... Aber es ist verdammt schwer“, antwortete Dogora, der das Schild in die linke Hand nahm und die Doppelaxt, die an die Wand gelehnt war, mit der rechten Hand aufhob. Er ließ seine Muskeln spielen.


      Es hängt also von Dogoras Kraft ab. Mit steigendem Level sollte es einfacher werden.


      In all den Schlachten gegen die Dämonenarmee und den Dämonengott in Rosenheim war Allen klar geworden, woran es seiner Gruppe mangelte: Verteidigungskraft. Auch wenn die Zähigkeit durch die Unterstützung von Allen, Keel und Sofi erhöht wurde, blieb die Verteidigung der Gruppe insgesamt eine Schwachstelle. Besonders die Kämpfe gegen die höheren Dämonen und den Dämonengott waren äußerst hart gewesen.


      Der S-Rang-Dungeon, den sie als Nächstes in Angriff nehmen wollten, war laut Helmios voller A-Rang-Monstern. Während des Krieges in Rosenheim hatten sie nie mehr als drei A-Rang-Monster gleichzeitig bekämpft, und das war schon eine große Herausforderung gewesen. Doch im S-Rang-Dungeon würde es noch schwieriger werden.


      Daher war es notwendig, das Gleichgewicht zwischen Angriff und Verteidigung bewusst zu stärken. Während Krenna mit ihrem Zweihandschwert die offensive Rolle übernahm, sollte Dogora die Verteidigung mit dem Großschild übernehmen. Auch wenn es momentan schwer für ihn war, ging Allen davon aus, dass Dogora den Schild mit steigenden Werten und einem höheren Level seines Schildkampf-Skills besser handhaben könnte.


      „Es ist ziemlich schwer, aber lass dich nicht unterkriegen“, ermutigte ihn Allen.


      „Ja“, antwortete Dogora entschlossen.


      „Stimmt etwas nicht mit dem Objekt?“, fragte der Gildenmitarbeiter.


      „Nein, alles in Ordnung. Wie viel haben wir dafür zu bezahlen?“, erkundigte sich Allen.


      „Es macht inklusive Gebühren 3.600 Goldmünzen“, antwortete der Mitarbeiter.


      Es hat keine 5.000 Goldmünzen gekostet. Allen überreichte dem Mitarbeiter die gewünschten Goldmünzen.


      Allen hatte beschlossen, die Kosten für den Adamantit-Schild selbst zu tragen. Da seine Gefährten bereits Ringe zur Steigerung ihrer Statuswerte um 1.000 ersteigert hatten, war ihr Budget knapp. Allen hatte die Entscheidung getroffen, dass alles, was zur Verbesserung der Gruppenstärke beitrug, als Anfangsinvestition von ihm übernommen werden sollte. Gleichzeitig hatte er seinen Freunden erklärt, dass sie in Zukunft weiter zusammenarbeiten und sich gegenseitig unterstützen sollten.


      Im S-Rang-Dungeon würden sie wahrscheinlich seltene Waffen, Rüstungen und magische Gegenstände finden. Doch es war unwahrscheinlich, dass jeder genau die Ausrüstung finden würde, die er benötigte. Daher sollten sie bereit sein, die gefundenen Gegenstände untereinander zu tauschen. So könnten sie sich gegenseitig ergänzen und die Gesamtstärke der Gruppe steigern.


      Der Mitarbeiter der Abenteurergilde, der die Goldmünzen entgegennahm, zeigte keinerlei Überraschung. Es war offensichtlich, dass er wusste, dass Allen und seine Gefährten bereits fünf A-Rang-Dungeons gemeistert hatten, weshalb es ihn nicht verwunderte, dass sie im Besitz von 3.600 Goldmünzen waren, obwohl sie noch nicht einmal 15 Jahre alt waren.


      „Wie abgezählt. Stimmt genau. Gibt es sonst noch etwas, womit ich euch behilflich sein kann?“, fragte der Mitarbeiter höflich.


      „Ja, wir möchten so viele Zaubersteine der Stufen E, D und C wie möglich erwerben. Kannst du das arrangieren?“, fragte Allen.


      „Selbstverständlich“, antwortete der Mitarbeiter ohne Zögern.


      Gut, gut. Ich habe bereits in Akademia Zaubersteine gesammelt, aber hier werde ich so viele wie möglich aufkaufen.


      Seit sie wieder in Akademia waren, hatte Allen die Beschaffung von Zaubersteinen wieder aufgenommen, da sowohl der Vorrat an Steinen als auch an Heiltränken durch den Krieg in Rosenheim stark geschrumpft waren. Da es in Zukunft weniger Gelegenheiten geben würde, Monster niedriger Level zu farmen, war es wichtig, diese Gelegenheit nicht zu verpassen.


      Nun, selbst wenn man im kleinen Königreich Latasch wie verrückt Zaubersteine aufkauft, wird das den Marktpreis nicht ändern. Das Baukis-Imperium war das größte Exportland für Zaubersteine unter den Staaten der Fünf-Kontinente-Allianz. Da es dort viele Dungeons gab und viele Abenteurer Zaubersteine mitbrachten, blieb der Preis dank Baukis stabil. Rosenheim hingegen war der größte Importeur von Zaubersteinen, da es dort nur wenige Dungeons gab und sie oft von Giamut gekauft wurden. Selbst das Kaiserreich Giamut exportierte jedoch mehr Zaubersteine, als es importierte.


      Allen plante, Tausende von Zaubersteinen zu beschaffen. Falls er sie nicht persönlich in Empfang nehmen könnte, wollte er eine Gebühr zahlen, damit die Steine an das Herrenhaus von Baron Granvelle in der Hauptstadt geschickt würden.


      „Nun, es wird bald Zeit, zum Königspalast zu gehen“, sagte Allen, nachdem sie den Schild erhalten und die Zaubersteine bestellt hatten. Sie kehrten zum Hotel zurück, wo General Lukdral und Filamel auf sie warteten.

    

  

  
    
      Kapitel 2: Die Audienz


      Allen und seine Freunde stiegen zusammen mit General Lukdral, Filamel und etwa zehn Elfen in die prächtigen Kutschen, die sie von ihrem Luxushotel abholten, und fuhren zum Königspalast des Königreichs Latasch. Am Tor des Palasts wurden sie von zahlreichen Beamten empfangen. Das ihnen zugewiesene Zimmer war ebenso luxuriös, und Dogora, der bis vor wenigen Jahren noch als ein einfacher Bauer in einem kleinen Dorf gelebt hatte, fühlte sich sichtlich unwohl in dieser Umgebung.


      „Was mache ich eigentlich hier?“, fragte Dogora unsicher.


      In Rosenheim war das Königshaus, obwohl es nicht so prächtig und prunkvoll wie dieser Palast war, in einem Gebäude untergebracht, das die schlichte Schönheit der Elfen widerspiegelte, die Wert auf Harmonie mit der Natur legten. Dogora konnte nicht anders, als den Vergleich anzustellen.


      „Hm? Ist doch okay, oder? Für den König sind außer Sofi, dem General und dem Ratsältesten doch eh alle anderen unwichtig, ob sie nun hier sind oder nicht“, sagte Allen, während er sich ohne Zögern an den dargebotenen Früchten bediente und genüsslich hineinbiss. Krenna folgte seinem Beispiel und langte ebenfalls kräftig zu.


      „Ihr habt doch gerade erst zu Mittag gegessen“, seufzte Cecile, erstaunt darüber, woher die beiden diesen unbändigen Appetit nahmen.


      Da klopfte es an der Tür, und ein Beamter in glänzender, luxuriöser Kleidung trat ein.


      „Verzeiht die lange Wartezeit. Die Vorbereitungen für die Audienz sind abgeschlossen. Bitte folgt mir“, sagte der Beamte höflich.


      „Keine Ursache, wir schätzen Ihre schnelle und effiziente Arbeit sehr“, antwortete der Ratsälteste Filamel und erhob sich langsam von seinem Platz.


      Rosenheim und das Königreich Latasch hatten keine formellen diplomatischen Beziehungen. Dennoch war es bemerkenswert, dass es nur zehn Tage gedauert hatte, um diese Audienz zu arrangieren, selbst wenn es sich um eine offizielle Anfrage handelte.


      „Allerdings ... während der Audienz ... nun ja, ist das Tragen von Waffen ...“, begann der Beamte zögernd, als er die bis an die Zähne bewaffnete Abenteurergruppe vor sich betrachtete. Dogora trug zum Beispiel seine Doppelaxt in der rechten und den gerade erst gekauften großen Schild in der linken Hand.


      Natürlich dürfen wir keine Waffen zur Audienz tragen. Genau wie bei der Zeremonie des Akademie-Turniers, erinnerte sich Allen. Als er beim Turnier den Prinzen getroffen hatte, war es ihnen ebenfalls nicht erlaubt gewesen, Waffen zu tragen. Doch Allen und seine Gefährten hatten bereits damit gerechnet und waren absichtlich voll bewaffnet erschienen.


      „Verzeihung, wir wussten nicht, dass es im Königreich Latasch Brauch ist, keine Waffen bei einer Audienz zu tragen“, antwortete Filamel mit gespielter Überraschung.


      „Oh, äh, nein, das ist nicht der Fall ...“, begann der Beamte, sichtlich verunsichert von Filamels gewandter Diplomatie.


      Filamel hat wirklich ein Händchen für Diplomatie. Kein Wunder, dass er es mit dem Kaiserreich Giamut aufnehmen kann


      Sofi hatte Allen erzählt, dass Filamel die diplomatischen Angelegenheiten Rosenheims weitgehend allein regelte. Er verhandelte häufig mit dem mächtigen Giamut-Imperium und war es gewohnt, an internationalen Treffen der Fünf-Kontinente-Allianz teilzunehmen, bei denen er oft bedeutende Reden hielt.


      Obwohl das Staatsoberhaupt offiziell die Königin von Rosenheim war, wurde das Land politisch von einem Ältestenrat geführt. Dieser Rat bestand aus zwölf Ältesten, die jeweils für verschiedene Bereiche wie Landwirtschaft, Infrastruktur, Finanzen und mehr zuständig waren. Filamel war einer der wenigen Ältesten, die sich auf das Gebiet der Diplomatie spezialisiert hatten.


      Es war also kein Geheimnis, dass das Königreich Latasch wusste, wer Filamel war und welche Bedeutung seine Anwesenheit hatte.


      „Filamel, das sagt man nicht! Das ist unhöflich. Das Königreich Latasch würde niemals ausländische Gesandte bewaffnet empfangen“, sagte Sofi streng, doch sie hielt den Blick fest auf den Beamten geheftet, der ihre Worte hörte.


      „Verzeihung, Prinzessin Sofialohne. Wir bitten nochmals um Nachsicht“, entschuldigte sich Filamel scheinbar, doch es war klar, dass er sich keinen Schritt zurückzog.


      Der Beamte, der die Szene angespannt beobachtet hatte, verließ den Raum, um die Situation zu klären. Nach etwa 30 Minuten kehrte er zurück und erklärte, dass die Waffen während der Audienz auf ein Minimum reduziert werden sollten und sie unbewaffnet auszusehen hatten.


      Filamel und Sofi schienen keine Absicht zu haben, die Diskussion weiterzuführen, und legten ihre Waffen ab, bevor sie dem Beamten aus dem Raum folgten.


      Der Gott der Geister bleibt wohl auf Sofis Schulter, dachte Allen, als er den kleinen Gott der Geister Rosen in seiner Flughörnchenform auf Sofis Schulter sah. Es schien, als hätte der Beamte in seiner Eile, die Waffen zu entfernen, den Gott der Geister übersehen.


      Der Korridor, den sie entlanggeführt wurden, war reich mit prunkvollen Verzierungen an den Wänden geschmückt, und unter ihren Füßen breitete sich ein schöner Teppich mit aufwendigen Mustern aus, so weit das Auge reichte.


      Es gibt also auch solche Protzbuden in dieser Welt. Allen kam an eine große Tür, zu deren Seiten Wachen in Rüstung standen.


      Als Allen und seine Gefährten sich näherten, wurde die Tür zum Audienzsaal von innen geöffnet.


      Vom Eingang aus führte ein tiefroter Teppich bis zum Thron am anderen Ende des Saales. An den Seiten des Raumes standen mehrere Minister und Adlige in prunkvollen Gewändern, die Allen und seine Gefährten neugierig beobachteten und miteinander tuschelten.


      Angeführt von Sofi, mit General Lukdral und dem Ratsältesten Filamel an ihrer Seite, betraten Allen und seine Gefährten den Saal, gefolgt von etwa zehn Elfen, die verschiedenste Gegenstände trugen.


      Ob Baron Granvelle wohl hier ist? Ah, da ist er ja. Da Granvelle ein niederrangiger Adliger war und vielleicht auch nicht zur politischen Fraktion des Königs gehörte, stand er näher an der Tür.


      Der König selbst, der erst zu Beginn des Jahres den Thron bestiegen hatte, saß auf seinem Thron und blickte herablassend auf die Ankömmlinge.


      * * *




      Der König, der erst zu Beginn des Jahres die Krone erhalten hatte, thronte gelassen auf dem prachtvollen Königsstuhl am Ende des Teppichs. Vor und hinter dem Thron standen mehrere königliche Wachen, und der Mann, der am nächsten zum König postiert war, musste wohl der Hauptmann der Wache sein. Seitdem Allen und seine Gefährten den Saal betreten hatten, ließ dieser Mann sie nicht aus den Augen.


      Neben dem Thron saß die Königin und neben ihr mehrere Angehörige des Königshauses in prächtigen Kleidern. Die Prinzessin, die Keel eigentlich hatte beschützen sollen, schien jedoch nicht anwesend zu sein.


      Der frisch gekrönte König will seine Autorität demonstrieren.


      Eine Audienz mit einem König konnte manchmal in einem privaten Raum nur wenigen Personen gewährt werden, oder, wie in diesem Fall, öffentlich in einem großen Saal. Da die hohen Würdenträger Rosenheims gekommen waren, wusste jeder im Palast von dieser Audienz. Es war wahrscheinlich nicht nur eine Demonstration der königlichen Macht, sondern möglicherweise hatte der König auch keine andere Wahl, als so eine Audienz öffentlich abzuhalten.


      Sofi blieb in der Mitte des Saals stehen. Der König warf von seinem Thron aus dem Minister, der am nächsten zu ihm stand, einen Blick zu. Der Minister nickte leicht und trat auf den Teppich, um Sofi zu begrüßen.


      „Edle Vertreter von Rosenheim, vielen Dank, dass ihr diese weite Reise auf euch genommen habt. Ich bin der Kanzler dieses Königreichs. Es ist mir eine Ehre, euch kennenzulernen.“


      Mit diesen Worten verstummten die bisher tuschelnden Adligen, und alle Blicke richteten sich auf Sofi, General Lukdral und den Ratsältesten Filamel.


      „Seine Majestät, der König von Latasch, und alle Anwesenden, es ist mir eine große Ehre“, begann Filamel. „Ich bin Filamel aus Rosenheim. Zunächst einmal möchte ich als Bürger Rosenheims dem Königreich Latasch meinen tiefsten Dank aussprechen. Ihr habt in einer schweren Zeit kostbare Helden eures Landes entsandt und so mein Volk gerettet“, sagte der Älteste und schaute dabei langsam um sich, bevor er sich wieder dem König zuwandte und sich tief verneigte.


      Unabhängig von den Motiven des Königreichs Latasch wäre Rosenheim ohne diese Hilfe zweifellos vernichtet worden. Die Stadt Tiamo wäre gefallen, die Königin möglicherweise getötet worden, und im schlimmsten Fall hätte das Elfenvolk als Ganzes ausgelöscht werden können.


      Der Kanzler, sichtlich überrascht von der überschwänglichen und formalen Danksagung, zögerte kurz, bevor er antwortete: „Äh, ja, natürlich. Sowohl unser Königreich als auch eures sind Mitglieder der Fünf-Kontinente-Allianz. Es ist selbstverständlich, dass wir uns gegenseitig unterstützen.


      „Nun denn, Majestät, verehrte Anwesende des Königreichs Latasch, ich habe die Ehre, jemanden vorzustellen“, sagte Filamel, woraufhin Sofi ruhig nach vorne trat. Sie stand mit erhobenem Haupt und geradem Rücken da, ohne Anzeichen von Nervosität.


      „Ähm, ja …“, murmelte der Kanzler, und die Minister und Adligen, die im Saal versammelt waren, hielten sichtlich den Atem an.


      „Dies ist Ihre Hoheit, Prinzessin Sofialohne von Rosenheim“, fuhr Filamel fort. „Sie ist in Vertretung ihrer Mutter, Ihrer Majestät, der Königin, mit uns hierhergekommen.“ Damit war klar, dass Sofi von der Königin von Rosenheim, einer der Führerinnen der Fünf-Kontinente-Allianz, mit vollständigen diplomatischen Befugnissen ausgestattet worden war.


      Mit einem sanften Lächeln wandte sich Sofi an den König und sprach zu allen Anwesenden: „Ich, Sofialohne, bedanke mich im Namen von Rosenheim aufrichtig für die weise Entscheidung des Königreichs Latasch. Kein Bürger Rosenheims wird jemals die Gunst vergessen, die uns euer Königreich erwiesen hat. Rosenheim wird für immer an der Seite des Königreichs Latasch stehen und euch in Zeiten der Not beistehen.“


      Als Sofi zu Ende gesprochen hatte, erhob sich der König von seinem Thron, sah sie an und sprach: „Diese Worte nehme ich im Namen des Königreichs Latasch dankend an … hmm?“


      Der König bemerkte plötzlich das Tierchen auf Sofis Schulter, das ihn aufmerksam beobachtete. Das Wesen, das wie ein Flughörnchen aussah, starrte den König direkt an, woraufhin dieser irritiert zurückblickte und verstummte. Im Saal machte sich eine merkwürdige Stille breit.


      „Majestät, ist alles in Ordnung?“, fragte Sofi ruhig.


      „In Rosenheim ist es üblich, dass die Mitglieder des Königshauses solche Tiere auf der Schulter tragen?!“, fragte der König zurück.


      „Nein, das ist nicht der Fall … Majestät, dies ist Rosen. Er hat den Wunsch, mit Ihnen zu sprechen“, antwortete Sofi und wandte sich an das kleine Geschöpf auf ihrer Schulter.


      Der König starrte sie überrascht an. „Rosen? Äh … Rosen!“


      Bei diesem Namen ging ein Raunen durch den Raum. Jeder, der die Adelsakademie besucht hatte, wusste, dass Rosen der Name des von den Elfen verehrten Gottes der Geister war.


      „Der Gott der Geister ist hier?“


      „Dieses Miniwesen soll der Gott der Geister sein?“


      „Du Dödel, zeig nicht mit dem Finger auf ihn!“


      Das Getuschel der Adligen verstummte jedoch schnell, als das flughörnchenartige Wesen von Sofis Schulter langsam in die Luft schwebte. Als es über Sofis Kopf und über General Lukdral in der Luft stand, war es plötzlich totenstill im Audienzsaal.


      In die Ruhe hinein erklang die Stimme des Gottes der Geister klar und deutlich: „Ihr Menschenkinder, ich bin der Gott der Geister, Rosen. Ich möchte euch dafür danken, dass ihr meine geliebten Elfen gerettet habt. Hahaha.“


      Der König schluckte schwer, als er zum Gott der Geister aufsah. Selbst als Rosen auf Sofis Schulter zurückkehrte, herrschte noch immer absolute Stille im Audienzsaal. Der König und die versammelten Adligen schienen von der Anwesenheit des Gottes der Geister überwältigt und brachten kein Wort heraus.


      Es war Filamel, der schließlich das Schweigen brach: „Wie ihr seht, haben wir Rosen, den Gott der Geister, mitgebracht, um unsere Dankbarkeit zu bezeugen. Doch wir sind nicht mit leeren Händen gekommen. Wir haben etwas mitgebracht, das ihr hoffentlich annehmt.“


      Diese Geste, Geschenke während einer Audienz zu überreichen, war bereits in der offiziellen Anfrage an das Königreich Latasch erwähnt worden. Auf Filamels Signal traten die Elfen, die hinter Allen und seinen Gefährten gestanden hatten, vor und überreichten den königlichen Beamten, die in Eile herbeieilten, sorgfältig verpackte Holzkisten.


      „Diese Kisten enthalten das Elfenelixier, Rosenheims größter Schatz“, erklärte Filamel. „Obwohl wir während des Angriffs der Armee des Dämonenfürsten viele unserer Elixiere verloren haben, bringen wir dennoch diese Gaben als Zeichen unserer Dankbarkeit.“


      In jeder Kiste befanden sich zehn Fläschchen des kostbaren Elfenelixiers. Auf Filamels Ankündigung begann erneut ein leises Getuschel unter den Adligen.


      „Was ist dieses Elfenelixier?“


      „Das weißt du nicht? Es ist ein wundersames Heilmittel, heißt es.“


      „Aber Millionen von Soldaten des Dämonenfürsten? Übertreiben die nicht ein wenig?“


      „Pst, das werden wir bald herausfinden.“


      Da der Krieg noch nicht lange zurücklag, hatte das Königreich Latasch offensichtlich noch nicht alle Informationen überprüft, die von Rosenheim und dem Kaiserreich Giamut über die Größe der Armee des Dämonenfürsten veröffentlicht worden waren.


      „Im Namen Seiner Majestät des Königs danke ich euch für diese wertvollen Gaben“, sagte der Kanzler, nachdem er den Inhalt der Kisten inspiziert hatte.


      „Gern. Nun möchte ich zum eigentlichen Grund unserer Audienz kommen“, sagte Filamel. „Wir sind hier, um Euch, dem Königreich Latasch, einige wichtige Mitteilungen zu machen, Vorschläge zu unterbreiten und Bitten vorzutragen.“


      „Mitteilungen? Vorschläge? Und Bitten?“, fragte der Kanzler, sichtbar interessiert.


      „Ja, genau so ist es. Die Vorschläge und Bitten werden wir zu einem späteren Zeitpunkt besprechen, doch zunächst möchte ich euch eine Entscheidung mitteilen, die auf Grundlage der jüngsten Ereignisse im Krieg gegen die Armee des Dämonenfürsten getroffen wurde. Diese Entscheidung betrifft auch euer Königreich.“


      „Oh? Was ist das für eine Entscheidung?“, fragte der Kanzler neugierig.


      Anstatt sofort zu antworten, warf Filamel einen Blick zu Sofi, die zustimmend nickte. Einer der Elfen trat hervor und überreichte Filamel eine zusammengerollte Pergamentrolle. Als der Älteste das Pergament entrollte, verstummte das Flüstern im Raum.


      „Ich verkünde: Als Anerkennung für seine außergewöhnlichen Verdienste im jüngsten Krieg gegen die Armee des Dämonenfürsten und um sicherzustellen, dass er auch in Zukunft eine unverzichtbare Stütze für Rosenheim bleibt, wird Allen, ein Bürger des Königreichs Latasch, offiziell zum ‚Berater‘ von Rosenheim ernannt.“


      Während Filamel das Pergament langsam wieder einrollte, brandete das Getuschel im Saal von Neuem auf. Der König und der Kanzler sahen sich gegenseitig an. Nachdem der König genickt hatte, wandte sich der Kanzler an Filamel: „Meister Filamel, was genau bedeutet der Titel ‚Berater‘ in eurem Land?“, fragte der Kanzler.


      „Da der Posten des Beraters militärischer Natur ist, werde ich das erklären.“ General Lukdral trat vor. Nachdem er sich vergewissert hatte, dass sowohl der Kanzler als auch der König ihm ihre Aufmerksamkeit schenkten, stellte er sich vor und begann mit seiner Erklärung.


      „Der ‚Berater‘ ist der zweithöchste Posten im Militär von Rosenheim, direkt nach dem Marschall. Die Hauptaufgabe dieses Amtes besteht darin, den Marschall in strategischen und taktischen Angelegenheiten zu beraten und im Kampf Anweisungen an die Generäle zu geben. Dieser Posten war lange unbesetzt, doch der Krieg gegen die Armee des Dämonenfürsten hat gezeigt, dass er wieder notwendig ist, und da wir nun einen geeigneten Kandidaten haben, wurde die Entscheidung zur Wiedereinführung des Postens im Ältestenrat getroffen.“


      Während der klaren und präzisen Erklärungen Filamels wurde der Kanzler zunehmend bleicher.


      „Unfassbar! Der Berater steht also über den Generälen? Wie kann jemand, der noch nicht einmal die Akademie abgeschlossen hat, eine so mächtige Position in der Armee erhalten?“, stammelte der Kanzler.


      „Ja, er steht auch über uns Generälen. Allen hat sich diese Position durch seine Verdienste im Krieg redlich verdient“, entgegnete General Lukdral entschlossen.


      Alle Anwesenden begannen unruhig zu murmeln, als sie das hörten. Für die meisten schien Allen nur ein stinknormaler Junge zu sein – wenn auch mit schwarzem Haar. Natürlich war er talentiert, da er als Teil der Rettungsmission entsandt wurde, aber dass er die zweitmächtigste Position im Militär von Rosenheim einnehmen sollte, war für sie unvorstellbar.


      „Diese Entscheidung wurde im Einvernehmen mit Allen getroffen“, fuhr Filamel fort. „Die Wiedereinführung und Ernennung zum Berater erfolgte durch den einstimmigen Beschluss der Königin und des Ältestenrats. Angesichts von Allens Verdiensten für Rosenheim betrachten wir diese Ernennung als selbstverständlich.“


      „In Zukunft wird auch Ihr Königreich sicherlich Gelegenheiten haben, Allens Leistungen zu würdigen. Was die Verleihung eines militärischen Ranges betrifft, so gilt er wie ein Adelstitel. Daher haben wir Ihnen die Entscheidung nachträglich mitgeteilt, da es im militärischen Bereich so üblich ist“, erklärte Filamel weiter.


      „Verstehe“, murmelte der König zustimmend.


      Ja, genau. Wer zuerst kommt, mahlt zuerst. Allen erinnerte sich an das Gespräch mit der Königin vor ihrer Abreise aus Rosenheim, als sie ihm anbot, ihm für seine Verdienste im Krieg gegen die Armee des Dämonenfürsten eine Belohnung zu geben.


      Damals hatte Allen um eine Position gebeten, die einem Adligen des Königreichs Latasch entsprach. Diese Idee war ihm gekommen, nachdem er zuvor von Viscount Granvelle erfahren hatte, dass der Adelstitel in dieser Welt grundsätzlich all jenen verliehen wurde, die dem Land dienten oder bedeutende Leistungen erbracht hatten. Letztendlich lag die Entscheidung immer beim König oder einer gleichwertigen Autoritätsperson. Es war auch so, dass eine Person immer nur in einem Land zur gleichen Zeit einen Adelstitel tragen konnte.


      Wenn ich erst einmal in einem anderen Land zum Adligen ernannt werde, kann ich nicht mehr gezwungen werden, im Königreich Latasch einen Adelstitel anzunehmen und auf irgendeinen blöden Kriegsbefehl hin ins Feld zu ziehen. Hehe.


      Ob die Königin von Allens Hintergedanken wusste oder nicht, sie berief den Ältestenrat ein, der daraufhin beschloss, den Posten des Beraters wieder einzuführen und ihn Allen zu verleihen. Diese Position war zwar militärischer Natur, hatte jedoch denselben Rang wie ein Adelstitel. Da Rosenheim den Glauben pflegte, dass alle Wesen unter dem Schutz der Geister gleich seien, gab es dort keine traditionellen Adelstitel, außer für die Mitglieder des Königshauses. Doch es gab wichtige militärische und politische Ämter wie die des Generals und des Ältesten, die einem Adelstitel gleichkamen. Diese Auffassung wurde auch von den anderen Ländern der Fünf-Kontinente-Allianz geteilt.


      Die Königin hatte Allen versichert, dass der Titel des Beraters keine großen Verpflichtungen mit sich bringe, außer in einem Notfall. Allen wiederum hatte ihr versprochen, dass er bereit sei, bei Bedarf zu helfen. So erhielt Allen die freie Position, nach der er gesucht hatte. Allein dafür hatte sich die Reise nach Rosenheim gelohnt.


      „Die offiziellen Dokumente werden wir Ihnen später zukommen lassen. Ich hoffe, Sie verstehen unsere Entscheidung“, fügte Filamel hinzu.


      „Ja, ich verstehe“, antwortete der König.


      „Es freut mich. Nun, wenn Sie erlauben, würde ich gerne mit den Vorschlägen fortfahren“, sagte Filamel.


      „Was für Vorschläge?“, fragte der Kanzler nervös.


      „Zurzeit gibt es keine formellen diplomatischen Beziehungen zwischen unseren beiden Reichen. Wir würden diese Gelegenheit gerne nutzen, um einen offiziellen Vertrag zu unterzeichnen und gegenseitig Diplomaten in unseren Hauptstädten zu stationieren.“


      Noch bevor Filamel seinen Satz beendet hatte, schallte ein begeisterter Ruf des Kanzlers durch den Saal: „Wie wunderbar! Das wäre großartig!“


      Der König lehnte sich vor und blickte Filamel mit leuchtenden Augen an.


      Wie Filamel angedeutet hatte, hatte das Königreich Latasch nur mit dem Reich Giamut formelle diplomatische Beziehungen innerhalb der Fünf-Kontinente-Allianz. Natürlich gab es Handelsbeziehungen zu den anderen vier Bündnisstaaten, doch stationierte Diplomaten gab es bislang nur in Giamut.
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